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D ieter� Ga i l

I n formati -
on ssei te� zu
d iesem� Ka-
p i tel� im� I n -
ternet� u n ter� www. l u egen -ga i l .de.vu.

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� der
Gießener� Al l gemein en� vom
1 9. 3 . 2003� ( S.� 22)� zu� den� E n th ü l -
l u n gen� der� Lügen� des� Bü rgermeisters
H aumann .� Wen ige� Tage� später
sol l ten� n eue� Lügen� fo l gen� . . .

Fußnoten
0� � Sieh e� u n ter� anderem� d ie� Zu sam -

men stel l u n g� u n ter�
www. pol izeizeugen .de.vu.

1� � I m� Vol ksmund� oft� a l s� Bestech u ng
bezeich net� –� aber� sol ch� ein en� Vor-
wu rf� darf� e in� N orma l sterb l ich er
n ich t� erh eben ,� oh ne� Gefah r� zu� l au -
fen ,� von� der� K l assen ju stiz� m i t� einem
Verfah ren� wegen� üb l er� N ach rede
überzogen� zu� werden .

2� � Zudem� taten� sie� keinem� Menschen
Gewal t� an .� Quel l e:� F R ,� 21 . 1 1 . 2006
( S.� 1 0) .

3� � Sieh e� Kap.� 3� u nd�
www. bomben -h aumann .de.vu.

Wenn� Stadtobere� lügen� . . .
Gerichtete� Justiz
andersherum
Kennen� Sie� den� Satz� „Al l e� Menschen� sind� vor� dem� Gesetz
gleich“ ?� R ich tig ,� der� steh t� im� Grundgesetz,� Art.� 3 ,� Absatz� 1 .� D ie
Ansage� i st� eigentl i ch� kl ar.� Doch� wenn� ich� du rch� F lu re� und� Säle� be-
l i ebiger� Gerich te� wandele,� denke� ich� immer:� Wei ter� weg� al s� die� Ju -
stiz� kann� mensch� kaum� sein� von� dieser� Gleichhei tsidee.� Achten
Sie� einmal� darau f,� welches� Gewich t� Aussagen� von� ZeugI nnen

oder� Angeklagten� h aben� je� nach� dem� Statu s,� den� die� jewei l ige� Person
hat.� Wer� Un i form

0
� oder� Ti tel� trägt,� Partei -� oder� Regierungsämter� innehat,

sagt� prakti sch� immer� die� Wah rhei t.� Ebenso� geach tet� sind� al l e,� die� die� Er-
kennungsmelodien� der� Ju stizangehörigen� selbst� spielen� −� von� der� Robe
über� die� typische� Gerich tssprache� bis� zu� den� Etiketten� in� sakralen
Räumen� der� Rech tssprechung.� Wenn� ein� H einz-Peter� H aumann� mal
eben� eine� Bombendrohung� erfindet,� ein� Klau s� Peter� Möl l er,� eine� Angela
Gü l l e� oder� die� wi l l igen� Vol l streckerI nnen� in� Un i form� andere� Menschen
prügeln ,� dann� h aben� sie� von� ih ren� M i t-El i ten� oder� Au ftraggeberI nnen
meist� wen ig� zu� befü rch ten .
Das� i st� n ich ts� anderes� al s� i n� den� großen ,� al l e� Gazetten� fü l l enden� Fäl l en .
N achdem� etwa� Josef� Ackermann ,� Chef� der� Deu tschen� Bank,� von� den� al s
Abfindung� deklarierten� N achh i l fegeldern

1
� einen� kleinen� Tei l� an� die� Obrig-

kei t� abfüh rte,� stel l te� das� Gerich t� artig� die� Strafverfolgung� ein .� Wer� al s
kleiner� D ieb� mi t� Sehnsuch t� nach� Genuss� eine� Packung� Zigaretten� kl au t,
wi rd� dagegen� kaum� mi t� einer� Einstel l u ng� rechnen� können ,� wenn� er� zwei
der� zwanzig� Gl immstengel� au s� der� Packung� an� die� wi l l i gen� Vol l strecker
abgibt.� Wenn� er� Pech� h at,� g ibt� es� g leich� eine� saftige� H aftstrafe:� I n� Baden -
Württemberg� h aben� drei� Viertel� al l er� Knastinsassen� n ich t� meh r� Schaden
angerich tet� al s� 2500� Eu ro

2
.

Der� Anlass
Nun� al so� D ieter� Gai l .� Der� Mann� i st� CDU-M i tgl ied� und� schon� l ange� Vor-
steher� der� Stadtverordnetenversammlung.� Sein� Beru f� l au tete� Rektor� an
einer� Gießener� Schu le,� stel l vertretend.� Das� passt� ein� wen ig� zu sammen :
Die� Posi tionen ,� au s� unangefoch tener� Stel l u ng� mal� gnädig,� mal� strafend
die� Schäfchen� zu sammenzuhal ten .� So� saß� er� auch� am� 27 .� M ärz� 2003
au f� herausgehobenem� Posten� im� großen� Saal� des� Gießener� Rath auses� −
berei t,� au f� ordnungsgemäßes� Verhal ten� seiner� Zögl inge� auch� gü tig� zu
reagieren .� Aber� dort,� wo� er� an� seiner� Eh re� oder� seinem� Machtanspruch
berüh rt� wü rde,� auch� spü ren� zu� l assen ,� dass� er� der� H err� im� H ause� war.
I ch� befand� mich� im� Zuschauerraum,� genauer:� Unten� l i nks,� au s� dem� Be-
trach tungswinkel� des� H errn� Gai l .� I n� der� H and� h atte� m ich� die� Staats-
schu tzbeamtin� Mu tz.� D ie� war� da,� wei l� es,� welch� I ron ie� des� Sch icksal s,� be-
rei ts� um� eine� Lüge� ging,� die� aber� ein ige� Monate� zu rücklag.� N un� sol l te
sich� das� Sprichwort� beweisen :� Eine� Lüge� kommt� sel ten� al l ein .� Erinnern
Sie� si ch� noch?� Es� war� am� 1 2.� Dezember� 2002,� über� vier� Monate� früher,
al s� die� h eftig� umstri ttene� Gefah renabweh rverordnung� im� Stadtparlament
besch lossenen� wu rde.� Das� Stadthaus� wu rde� du rch� ein� martial i sches� Pol i -
zeiau fgebot� gesichert.� Um� diese� Einsätze� zu� rech tfertigen ,� erfand� der
CDU-Bürgermeister� am� N achmi ttag� des� Tages� eine� Bombendrohung.
Über� zwei� Monate� eierte� er� m i t� seiner� Lüge� herum,� dann� musste� er� sie
ein räumen .

3
� N ach� Ein legung� einer� Zwischen lüge,� die� Pol izei� h ätte� ja� ge-

wusst,� dass� al l es� fal sch� gewesen� wäre� (warum� wird� eine� Straftat� dadu rch
eigentl i ch� besser?) ,� räumte� H aumann� sch l ieß l ich� ein ,� die� Unwah rhei t� ge-
sagt� zu� h aben .� Wie� ü bl i ch� i n� den� g leichgeschal teten� Parteistruktu ren� er-
kl ärten� die� regierenden� Parteien� sogleich ,� nun� mi t� dem� Bü rgermeister� zu -
frieden� zu� sein� −� offensich tl i ch� l ässt� mensch� sich� gerne� belügen .� Unzu -
frieden� bl ieben ,� auch� das� i st� R i tu al ,� ein ige� Opposi tionsparteien� und� ver-
l angten� eine� Entschu ldigung.� D ie� bl ieb� zwar� wie� erwartet� au s,� aber� da� der
Konfl ikt� n ich t� beendet� war,� gel angte� das� Thema� au f� die� Tagesordnung� der
Stadtverordnetenversammlung� des� 27.� M ärz� 2003.� Was� da� geschah ,� i st
schnel l� erzäh l t� −� das� Drama� begann� erst� danach .

Wer� einmal� lügt� . . .� 27.� März� 2003
1 8� Uh r.� N ach� einer� kl einen� Feierstunde� im� Foyer� des� Ratssaal s� nahm� das
Elend� seinen� Lau f:� Schau fensterdebatten� über� l ängst� in� H interzimmern
geregel te� D inge.� Staatsschü tzerin� Mu tz� und� ich� nahmen� P l atz.� Gegen -
über:� Ein ige� Aktivi sti s� au f� den� ebenfal l s� fü r� die� Öffentl i chkei t� zugängl i -
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4� � Operative� E in h ei t.� Chef� in� Gießen
ist� KH K� U rban .� H auptein satzgeb iet
sin d� D rogen kon trol l en ,� J ugendkri -
m ina l i tä t� u nd� andere� Ort,� wo� m it
Che-T-Sh i rts� u nd� Sch l ü ssel band� m it
H an f-Motiven� E in dru ck� zu� sch in den
ist.� So� gekl eidet� i st� d ie� OPE� regel -
mäß ig� in� Gießen� u n terwegs.

chen� Tribünen .� Links� und� rech ts� von� mi r:� Auch� welche.� Rund� um� sie
herum� gesel l ten� sich� Beamte� der� OPE,� Gießens� zivi l er� Pol izei truppe.

4

N ach� meh reren� Einsätzen� waren� auch� das� al te� Bekannte� fü r� mich .
Gießen� i st� ein� Dorf,� da� g ibt� es� n ich t� viele� zivi l e� Ordnungstrupps.� Lang-
wei l ige� Stunden� vergingen� und� n ich ts� geschah .� I ch� starrte� mal� zu� den
ParlamentarierI nnen ,� die� da� m i t� dem� Sch laf� kämpften ,� Zei tung� l asen ,� m i t
anderen� schwätzten� oder� sich� au fregten� über� die� Reden� anderer,� wenn
das� zwecks� Selbstdarstel l u ng� der� eigenen� Partei� nü tzl ich� ersch ien .� So� viel
anders� war� es� auch� n ich t,� al s� der� Tagesordnungspunkt� zu� den� Lügen
Haumanns� au fgeru fen� wu rde.� D ie� ganzen� verdeckten� Pol izi sti s� im� Saal
erwarteten� sicherl ich� meh r,� al s� dass� ein ige� der� Aktivi sti s� von� Gegenüber
ein� Transparent� entrol l ten .� Aber� meh r� passierte� n ich t.� D ie� zwei ,� die� es
entrol l t� h atten ,� h u sch ten� sogleich� au s� dem� Saal .� Andere� bl ieben� si tzen ,
di rekt� h in ter� dem� Spruchband.� Obwoh l ,� verg l ichen� mi t� manch� anderer
Protestaktion� in� der� Vergangenhei t,� so� ein� Stück� Stoff� eher� rech t� zu rück-
hal tend� wi rkte,� entstand� schnel l� Unruhe.� Kl ick,� kl i ck.� Meine� Beglei terin
hob� mich� hoch� und� kn ipste� wie� wi ld.� Auch� neben� mir� wu rde� fotografiert
−� offenbar� eine� Aktivi sti n ,� die� das� Ganze� dokumentieren� wol l te.� Stadtver-
ordnetenvorsteher� Gai l� brauch te� ein ige� Zei t,� so� al s� müsste� er� erst� du rch
die� Unruhe� au s� dem� Langewei l esch laf� geweckt� werden .� Er� sah� das
Spruchband,� u nterbrach� den� am� Redepu l t� stehenden� PDS-Abgeordneten
und� forderte� die� einzige� i hm� namentl ich� bekannte� Person� au f� der� Tribüne
au f,� dass� bemal te� Bettl aken� zu� entfernen .� Antwort:� „Wieso� i ch?� I ch� h ab
das� da� n ich t� au fgehängt?“� entgegen .� „ I ch� h abe� Sie� angesprochen ,� wei l
i ch� Sie� kenne“,� entfuh r� es� Gai l� u nd� der� folgende� Wortwechsel� wiederhol te
das� Ganze� noch� einmal .� Danach� ertei l te� der� offensich tl i ch� n ich t� zu
Späßen� au fgelegte� Parl amentsboss� al l en� von� ihm� gesich teten� Aktivi sti s
ein� H ausverbot.� Achselzuckend� bl ieben� die� si tzen� u nd� erklärten ,� dass� sie
n ich t� fü r� Aktionen� anderer� verantwortl i ch� gemacht� werden� könnten� und
eine� Parl amentssi tzung� öffentl i ch� sei .� Wi l l kü rl i che� Rausschmisse� seien
rech tswidrig� und� daher� n ich tig .� N un� gri ff� Gai l� zum� Telefon� und� forderte
die� un i formierte� Pol izei� an� −� so� jedenfal l s� sagte� er� es� später� vor� Gerich t.
D ie� kam� auch ,� entfernte� das� Transparent� u nd� sch leppte� dann� die� drei
noch� au f� der� dah inter� l i egenden� Tribüne� si tzenden� Personen� mi t� massiver
Gewal t� au s� dem� Si tzungssaal .� Unten� im� Raum� gafften� die� Ausgewäh l ten
des� Volkswi l l ens� nach� oben� au f� das� Geschehen� −� und� ich� speicherte� das
Geschehen� in� meinem� I nneren� per� Knopfdruck� meiner� Beglei terin� vom
Staatsschu tz,� die� sich� noch� ein� kleines� Scharmü tzel� mi t� einer� Aktivi stin
l ieferte,� nachdem� diese� nun� wiederum� die� Pol i zei� zu� fotografieren� be-
gann .� Aber� ganz� eh rl i ch :� Das� roch� al l es� seh r,� seh r� l angwei l ig .� Abgestan -
den ,� immer� dieselben� Abläu fe.� Zwar� h at� das� Transparent� ein igen� Wi tz,
aber� die� Aktion� bestand� n ich t� au s� meh r.� Auch� die� Reaktion� war� l angwei -
l ig ,� ebenso� die� Scharmü tzel� am� Rande.� Al l es� h ätte� wei tergehen� können ,
al s� sei� n ich ts� gewesen .� N iemand� hätte� groß� drüber� geredet,� al l es� wäre
schnel l� vergessen� worden .� Der� Tagesordnungspunkt� wäre� nach� der� Un -
terbrechung� vol l endet� und� dann� zum� nächsten� l ängst� vorgeklärten� Ab-
stimmungspunkt� gesch ri tten� worden .
I n� einem� solchen� Ablau f� war� auch� die� Rol l e� der� Opposi tion� n ich t� wi rkl ich
überraschend.� Dass� SozialdemokratI nnen ,� die� sonst� keine� Gelegenhei t
au slassen ,� selbst� nach� meh r� Pol izei� zu� ru fen ,� i n� sol chen� Si tu ationen
genau� das� kri ti si eren ,� was� sie� −� wären� sie� an� der� Regierung� −� auch� ma-
chen� wü rden ,� i st� einfach� Realpol i ti k.� So� äußerten� ein ige� von� i h nen� wäh -

rend� der� Räumung� der� Zu schauerbänke
Bedenken� ob� des� umfangreichen� Pol izei -
einsatzes.� Ob� es� denn� gu t� wäre,� dass� jetzt
Pol izei� im� Si tzungssaal� eingesetzt� wü rde,
war� zu� hören .� Da� rief� einer� der� Aktivi sti s,
schon� von� den� Pol i zeibeamten� hochge-
hoben� und� R ich tung� Ausgang� der� Tribüne
manövriert:� „ Pol i zei� i st� h ier� schon� von� An -
fang� an .� Oder� meint� h ier� jemand,� dass
sich� Bü rgerI nnen� fü r� sol che� Pol i tik� in teres-
sieren� wü rden?� Eu re� vermeintl i chen� Zuhö-
rerI nnen� waren� al l es� Zivi lpol i zi sten ! “� Da-
nach� verschwand� er� unfreiwi l l ig� au s� dem
Raum,� wu rde� au f� den� Boden� geworfen ,
gefessel t� u nd� abtransportiert.� Aber� sein
Ru fen� war� gehört� worden� und� zog� eine� N achfrage� nach� sich .
D ie� kam� vom� Fraktionschef� der� SPD,� Wu l f� Lindner,� sich tbar� verärgert
darüber,� von� Pol izei� ü berwacht� gewesen� zu� sein .� Ob� die� Anwesenhei t� zi -
vi l er� Pol izeikräfte� bekannt� gewesen� sei ,� wol l te� er� von� Gai l� wi ssen .� Wah r-
schein l ich� h ätte� si ch� n iemand� au fgeregt,� wenn� dieser� das� bestätigt� h ätte.
Viel l eich t� h ätte� Gai l� eine� kri ti sche� N achfrage� kassiert� zu r� N ich tinforma-
tion� der� Opposi tion .� Aber� das� wären� Peanu ts� gewesen� fü r� einen� Jah r-
zehnte� im� Pol i tgeschäft� ag ierenden� H audegen� wie� Gai l .� War� er� viel l eich t
n ich t� au f� der� H öhe� des� Geschehens?� Jedenfal l s:� Er� verneinte� −� und� Bü r-
germeister� H aumann ,� um� dessen� Lüge� es� ja� gerade� ging,� zu� al l em� Über-
fl u ss� auch� noch .� Beide� taten� das� in� der� l au fenden� Parl amentssi tzung,
zudem� noch� au f� N achfrage� des� Opposi tionsfüh rers.� Das� war� etwas� An -
deres� al s� beim� B ier� mal� eben� zum� Tischnachbarn� i rgendetwas� daher� zu
reden .� Eine� N achfrage� vom� Opposi tionsfüh rer,� al l es� in
einem� offi ziel l en� Rahmen� . . .

Wer� zweimal� lügt� . . .� Nachfragen
I ch� schau te� dem� Geschehen� i rri tiert� zu .� Konnte� das� sein ,
dass� die� Pol i zei� ohne� Rücksprache� mi t� dem� H ausrech tsin -
h aber� einen� solchen� Einsatz� du rchzog?� N ich t� nu r� mi r
bl ieben� Zwei fel .� Der� Redakteu r� der� Gießener� Al lgemei -
nen ,� Bu rkhard� Möl ler,� fragte� am� Folgetag� noch� einmal
nach :� CDU-Mann� Gai l� wiederhol te� seine� Aussage,� er
hätte� von� der� anwesenden� Pol i zei� n ich ts� gewusst.� Zum
zwei ten� Mal� wu rde� er� al so� di rekt� gefragt� und� antwortete
seh r� kl ar.� Wieder� war� es� keine� Si tu ation� am� Stammtisch ,
wieder� h atte� si ch� Gai l� n i ch t� vorher� einen� angetrunken ,
sondern� wi rd� den� Anru f� des� Jou rnal i sten� gewertet� h aben
al s� das,� was� er� war� −� eine� heikle� N achfrage.� Sch l ieß l ich
zeigte� der� Jou rnal i st� mi t� seinem� Anru f� Skepsis.
Das� war� auch� dem� Pol i zeipräsidenten� Meise� kl ar,� der� nun� dem� Stadtver-
ordnetenvorsteher� hel fend� zu r� Sei te� sprang.� Er� wü rde� höchstpersön l ich
den� Zwischenfal l� bedauern� und� entschu ldigte� sich� dafü r,� den� Stadtverord-
netenvorsteher� n ich t� in formiert� zu� h aben .� Das� werde� n ich t� wieder� vor-

Abb.� oben :� Foto� au s� der� Stadtverord-
neten si tzu ng .� E in� Tran sparen t� h ängt
fried l ich� von� der� Tribü ne,� wäh rend
der� PDS-Abgeordnete� zu näch st
weiter� sein e� Rede� h ä l t.� Wen ige� Zeit
später� l öst� a l l e in� das� e inen� beach tl i -
ch en� Po l izeiein satz� au s� −� ein� Zei -
ch en� fü r� d ie� N ervosi tä t� in� der
Gießener� E l i te.

Abb.� u n ten :� Au szug� au s� Gießener
Anzeiger� vom� 28 . 3 . 2003� m it� Foto
von� Tran sparen t� u nd� dah in terstehen -
den ,� von� Gai l� h erbeigeru fenen� Pol i -
zeibeamten .� D ie� zivi l e� Pol izei� h a tte
sich� berei ts� davon� gesch l ichen .
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Abb.� au s� P resse:� D ie� Medien� wun -
derten� sich� ü ber� Gai l s� Au ssage� u nd
fragten� kri ti sch� n ach .� So� wiederhol te
Ga i l� sein e� Angaben� −� u nd� sie
wu rden� von� der� Pol izei� bestätig t.
Al l es� Lügen ,� wie� sich� später� h erau s-
stel l en� so l l te.� Oben :� Gießener� Al l ge-
mein e,� 29. 3 . 2003.� Rech ts� u nd� u n ten :
d i to,� 31 . 3 . 2003.

Weitere� Abb. :� Au szug� au s� dem� P ro-
tokol l� der� Gerich tsverh and l u ng� vom
1 5. 1 2. 2003� zu r� Vernehmung� des
Zeugen� Gai l� ( S.� 21 ) .

5� � F R� vom� 1 6. 3 . 2005� ( S.� 37) ,� sieh e:
www. fr-aktuel l .de/ressorts/
fran kfu rt_und_hessen /fran kfu rt_
und_hessen /?cn t= 648526&

6� � Sieh e� Kap itel� 3 ,� 5,� 1 1 ,� 1 3� u nd� 1 5
sowie� u n ter� www.
projektwerkstatt.de/prozess.

7� � Wer� eigen tl ich� d ie� Anzeige� er-
stattet� h atte� u nd� ob� d ie� überh aupt
rech tswirksam� zu stande,� wu rde� im
P rozessverl au f� n ich t� n u r� n ich t� ge-
kl ä rt,� sondern� d ie� Kl ä ru ng� wu rde
vom� Gerich t� verweigert.�

8� � U n ter� anderem� behauptete� er,� dass
d ie� Angekl agten� vor� dem� E n tro l l en
des� Tran sparen ts� du rch� Zwischen -
ru fe� gestört� h ä tten ,� was� du rch� das
Tonbandprotokol l� i n� der� zweiten� I n -
stanz� widerl egt� werden� kon n te.

9� � Sieh e� Kap.� XI .

kommen ,� versprach� er� −� und� bestätigte� die� bi sherigen� Aussagen� von
Gai l� u nd� H aumann :� „ Es� war� in� keinster� Weise� geplant,� dass� zivi l e� Kräfte
ins� Parl ament� gehen .� Das� h at� si ch� au s� der� Si tu ation� h erau s� entwickel t.“

5

Kann� es� sein ,� dass� ein� Pol i zeipräsident� sich� öffentl i ch� fü r� etwas� entschu l -
digt,� was� n ie� geschehen� i st,� nu r� um� einen� Pol i tiker� zu� decken?� Das� i st� so
absu rd,� dass� auch� � die� Zwei fl erI nnen� verstummten .

Wer� dreimal� lügt� . . .� vor� Gericht
So� vergingen� fast� neun� Monate.� Dann� folgte� die� nächste� Episode.
Spielort� war� die� Gerich tsverhandlung� des� 1 5.� Dezember� 2003� −� und� ich
guckte� der� Verhandlung� zu ,� die� spektaku lär� au s� eher� ganz� anderen
Gründen� war.� I ch� bewunderte� umfangreiche� Sicherhei tsvorkeh rungen ,
den� zu� dieser� Zei t� vol l� entbrannten� Sch lagabtau sch� zwischen� Pol i zei -� u nd
Ju sti zkri tikerI nnen� einersei ts� und� Repressionsbehörden� anderersei ts,� sich
ausdrückend� in� H ausdu rchsuchungen ,� Festnahmen ,� Anklagen ,� Farbat-
tacken� und� kreativem� Straßenprotest.

6
� Gai l s� Au ftri tt� al s� Zeuge� im� Zuge

des� P rozesses� dagegen� war� eher� l angwei l ig .� Er� musste� au ssagen ,� wei l� er
nach� dem� 27.� März� Strafanzeige� gegen� die� drei� Personen� gestel l t� h atte
oder� h atte� stel l en� l assen ,

7
� die� er� stel l vertretend� fü r� seinen� Ärger� über� das

Transparent� au s� dem� Saal� entfernen� l i eß.� Unter� den� vielen� Fragen ,� die� er
über� sich� ergehen� l assen� musste,� war� die� bekannte� zu� seinem� Wissen
über� die� Anwesenhei t� der� Zivi lpol izei .� N un� i st� Gai l� zwar� ein� Stu r-,� aber
kein� Dummkopf.� Daher� war� und� bin� i ch� mir� sicher:� Er� erinnerte� sich
zwei fel sfrei� genau� an� die� Au fregung,� die� schon� im� März� um� seine� Aus-
sagen� entstanden� war,� al s� er� sie� vor� Parl ament� und� P resse� formu l ierte.
Auch� beim� dri tten� Mal� war� es� kein� Stammtisch .� Al s� Zeuge� wu rde� er
zudem� am� Beginn� seiner� Vernehmung� beleh rt,� dass� Fal schaussagen� eine

Straftat� seien .� D ie� M indeststrafe� l i egt� bei� drei
Monaten� −� keine� nette� Perspektive� fü r� einen
erfolgsverwöhnten� Mann� in� privi l egierter� Stel -
l u ng.� Oft� füh rt� so� etwas� dazu ,� dass� sich

ZeugI nnen� n ich t� ganz� eindeu tig
au sdrücken .� N ich t� so� Gai l :� Er� ant-
wortete� wieder� kl ar� und� deu tl i ch ,
dass� er� n ich ts� wusste� von� der� Po-
l i zei� −� und� i ch� überlegte� mir,� ob
ein� Mensch� so� dreist� sein� kann
oder� so� sicher,� dass� ihm� n ie� etwas
passieren� wü rde� du rch� eine� be-
kannt� obrigkei tshörige� Ju stiz.� Oder
ob� er� doch� Recht� h atte?� D ie� am
Ende� der� Verhandlung� auch� wegen
des� H ausfriedensbruchs� veru r-
tei l ten� Angeklagten� sch ienen� sich
ih rer� Sache� sicherer.� Wie� ich� m i tbe-
kam,� reich ten� sie� n ich t� nu r� Beru -
fung� ein ,� sondern� auch� Anzeigen
wegen� Fal schaussage� gegen� meh -
rere� der� ZeugI nnen ,� Pol izi sten� und
Pol i tikerI nnen .� Darunter� war� CDU-
Mann� Gai l ,� der� nach� Au ffassung
der� Veru rtei l ten� sogar� meh rere
Lügen� aneinandergereih t� h ätte.

8

Unangenehme�
Vermerke
Gai l� g ing,� die� Angeklagten� wu rden
veru rtei l t,� der� Au ftri tt� des� CDUlers
geriet� schnel l� i n� Vergessenhei t.� Es
kam� das� Jah r� 2004,� im� dem� der
erste� Versuch� einer� Beru fungsver-
h andlung� schei terte� −� fast� wäre

ausgerechnet
Gai l� zum
Rich ter� gewor-
den ,� zu -
sammen� mi t
seiner� CDU-
Kol legin� Bou f-
fier-P feffer.

9
� Au fgeschoben� war� aber� n ich t� au fgeho-

ben ,� so� startete� al l es� im� März� 2005.� Zwei� Monate
vorher� wu rden� die� Akten� ergänzt.� D ie� Vorsi tzende
Rich terin� B rüh l� versuch te,� noch� ein ige� wei tere
ZeugI nnenberich te� und� I nformationen� zu� bekom-
men ,� bevor� sie� den� P rozess� eröffnete.� So� l i eß� sie
auch� die� am� 27. 3. 2003� anwesenden� Zivi lpol i zi sten
Vermerke� darüber� fertigen ,� was� au s� ih rer� Sich t� die
Angeklagten� getan� h ätten� au f� der� Tribüne� des� Stadt-
parl aments.� Vier� Angehörige� der� OPE� setzten� sich
an� Pol i zei rechner� und� tippten� ku rze� Zusammenfas-
sungen .� I h r� Chef,� KHK� Urban ,� begann� seine� Sch i l -
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derung� n ich t� erst� beim� Au ftauchen� der� Aktivi sti s,� sondern� besch rieb� im
Vermerk� auch� die� M inu ten� vor� der� Versammlung.� Im� Foyer� des� Stadt-
h auses� l i ef� eine� Ausstel l u ngseröffnung� −� mi t� anwesender� P rominenz
vom� Bü rgermeister� bi s� zum� Pol izeipräsidenten .� D ie� nu tzten� das� fü r� eine
kleine� Besprechung.� Urban� war� dabei .� Gai l� au ch .� Was� Urban� darüber
verfasste,� war� fü r� den� CDU-Pol i tiker� n ich t� erfreu l ich :� Urban� berich tete� kl ar
und� deu tl i ch ,� dass� er� persön l i ch� H errn� Gai l� vor� der� Si tzung� das� Einsatz-
konzept� u nd� die� Anwesenhei t� der� Pol izi sten� mi tgetei l t� h atte.
Der� Text� des� Zivi lpol izeichefs� gelangte� mi t� den� angeforderten� Unterl agen
zum� Landgerich t,� von� dort� zu� den� Anwäl tI nnen� der� Angeklagten� und
sch l i eßl ich� zu� l etzteren� selbst.� D ie� entdeckten� die� B ri sanz:� Gai l s� meh r-
fache� Lüge� war� bewiesen ,� hochoffiziel l� i n� Gerich tsakten ,� notiert� von
einem� Gruppenfüh rer� der� Pol izei .� Was� jetzt?� Der� Beweis� war� da,� aber� Ge-
rich tsakten� dü rfen� n ich t� einfach� veröffentl i ch t� werden .� Anderersei ts:
Würde� es� eine� Anklage� geben� wegen� eines� Aktenvermerks,� dessen� I nhal t
hoch rangigen� Pol i tikern� äußerst� pein l i ch� sein� wü rde?

Wer� viermal� lügt� . . .� Flucht� nach� vorn
I ch� war� gespannt� und� versuch te,� überal l� h in ter� die� Ku l i ssen� zu
gucken .� I n� der� P rojektwerkstatt,� wo� die� Aktenvermerke� ange-
kommen� waren ,� drängte� n iemand� au f� eine� schnel l e� Veröffentl i -
ch ung.� Letztl i ch� konnte� die� I nformation� näml ich� vertu sch t� wer-
den ,� stand� doch� die� zwei te� I nstanz
des� P rozesses� bevor,� i n� dem� Gai l
wieder� al s� Zeuge� au ssagen� musste.
Im� Gerich tssaal� wäre� es� � dann� erl aubt,
das� Papier� vorzu lesen .� So� überlegten
die� Aktivi stI nnen ,� zunächst� i n� di -
rekten� Gesprächen� mi t� Betei l igten� die
I nformation� über� die� Exi stenz� der� Ver-

merke� zu� streuen .� Über� einen� Parl amentarier
der� Linkspartei� geriet� das� Wissen� an� Gai l .
Der� wiederum,� offenbar� sei t� Jah ren� gewöhnt,
dass� al l es� nach� ih rer� P fei fe� tanzte,� l ud� g l eich
selbst� zu� einer� P ressekonferenz.� Was� ich� dort
erlebte,� übertraf� meine� bi sherige� Phantasie
bezügl ich� Pol i tikerI nnen� und� der� Arroganz
der� Macht.� Gai l� verkündete,� dass� n ich t� sein
Verhal ten� der� Skandal� sei ,� sondern� dass� er
kri ti siert� werden� sol l te.� N och� sch l immer:� Gai l
warf� den� Pol i tikerI nnen� von� PDS� und� Bü r-
gerl i ste� vor� al l em� vor,� dass� sie� si ch� m i t� parl a-
mentari smuskri ti schen� Opposi tionel l en� u n -
terhal ten� h atten� −� welch� ein� Verbrechen !
Denn� immerh in� an� einem� Punkt� bewies� er
noch� scharfes� Denken :� D ie� I nformation
konnte� nu r� au s� der� P rojektwerkstatt� kom-
men .� Und� i rgendwelche� , seiner'� Parl amenta-
rierI nnen� h atten� mi t� ,denen'� geredet� −� of-

Abb. l in ks:� Der� Vermerk� des� KH K
U rban� kl ä rt� a l l es� au f.

Abb.� u n ten :� Doch� was� mach t
Gai l ?� E r� drisch t� m i t� Besch imp-
fu ngen� au f� opposi tionel l e� Stadt-
verordnete� u nd� au f� außerparl a -
men tarisch e� Gruppen� drein .� Der
Auszug� stammt� au s� der
Gießener� Al l gemeinen� vom
26. 2. 2005� ( S.� 28 ) .� Wie� dem
Berich t� zu� en tnehmen� i st,� wie-
derhol te� Gai l� sein e� Lüge� berei ts
zum� vierten� Ma l !

Abb.� rech ts:� Kumpanei� u n ter
kon servativen� Pol i tikern .� FWG-
F raktion schef� Zippel ,� der� den
rech ten� Rand� des� pol i ti sch en
Spektrum s� im� Gießener� Stadt-
parl amen t� darstel l t,� i n teressiert
sich� n ich t� fü r� Au fkl ä ru ng ,� son -
dern� wi l l� d ie� Au fkl ä rer� bestra fen
(Gießener� Anzeiger,� 5. 3 . 2005,
S.� 1 4)
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Abb.� l i n ks:� Au szug� au s� der� Gießener
Al l gemeinen� vom� 3 . 3 . 2005� ( S.� 24) .
Po l izeipräsiden t� Meise� räum t� ein ,
dass� sein� Beamter� U rban� den� Stadt-
verordnetenvorsteher� in form ierte.
Weitere� E rkl ä ru ngen� fo l g ten� n ich t,
obwoh l� d ie� Pol izei� n ach� den� Ge-
scheh n issen� im� März� 2003� m it� ei -
genen� Lügen� d ie� fa l sch en� Darstel -
l u n gen� Ga i l s� stü tzte� −� d ie� Pol izei� a l s
Wah rhei tsverfä l sch er� im� D ien ste� der
Obrigkei t!

Abb.� u n ten :� Darstel l u n g� der� Ab l äu fe
im� Gießener� Anzeiger� vom
2. 3 . 2005,� S. 1 3 ) .

Abb.� rech ts:� Kommen tare� m it� der
H offn u ng� au f� ein� gu tes� E nde� fü r� Ga i l
u nd� keine� Vortei l e� fü r� d ie� Au fkl ä rer
( oben :� Gießener� Anzeiger,� u n ten :
Gießener� Al l gemein e,� jewei l s� vom
5. 3 . 2005) .

1 0� � Quel l e:� Gießener
Anzeiger� u nd
Gießener� Al l ge-
mein e� vom
1 4. 5. 2005.

fenbar� h iel t� er� von� Meinungsfreihei t� n ich t� viel .� D ie� Demokratie� der� Stadt
wähnte� er� in� Gefah r� und� sich� selbst� al s� H elden� in� der� ersten� Verteidi -
gungsl in ie.� Gai l� wi tterte� eine� schmerzhafte� Enthü l l u ng� und� entsch ied� sich
fü r� die� F lu ch t� nach� vorn .� I n� der� Sache� selbst� aber� bl ieb� er� au f� Lin ie:� Er
wiederhol te� selbst� jetzt� noch� einmal� seine� Lüge� −� ein� viertes� Mal ,� da-
runter� jetzt� zum� zwei ten� Mal� gegenüber� der� P resse� und� berei ts� unter� dem
Druck� des� si ch� anbahnenden� Skandal s.� Er� h ätte� von� n ich ts� gewusst.� Das
aber� war� zuviel .� Das� Denkmal� Gai l� bekam� R isse.� D ie� Berich terstattung
des� nächsten� Tages,� noch� immer� geprägt� von� erhebl icher� Loyal i tät� ge-
genüber� dem� CDU-Mann ,� deu tete� an :� D ie� Jou rnal i sten� fanden� den� Vor-
gang,� über� opposi tionel l e� Abgeordnete� in� dieser� Weise� herzuziehen ,� be-
fremdl ich .� E in ige� Tage� folgten� verzwei fel te� Bemühungen ,� die� Wah rhei t
zu� vertu schen :� Freie-Wäh ler-Boss� Zippel� wol l te� Strafgelder� fü r� al l e,� die
die� Aussagen� des� Pol i zi sten� öffentl i ch� gemacht� h atten .

1 0
� D ie� Gießener

Staatsanwal tschaft� prü fte� fü r� ku rze� Zei t� Ermi ttl u ngsmögl ichkei ten� wegen
des� Verdachts� au f� Verrat� von� Geheimn issen .� Aber� es� war� vorbei� −� das
Unglück� fü r� den� Lügner� Gai l� nahm� seinen� Lau f.

Enthü l lung
Der� erste,� der� sah ,� dass� das� Lügen -� und� I n trigenspiel� diesmal� ge-
schei tert� war,� h ieß� Manfred� Meise:� Der� Pol i zeipräsident,� der� noch
zwei� Jah re� zuvor� mi t� seiner� öffentl i chen� Entschu ldigung� der� Lüge
von� Gai l� m i t� einem� eigenen� Märchen� an� die� Sei te� gesprungen� war.
Jetzt,� wo� n ich t� meh r� nu r� die� von� Pol i tik� und� Medien� verhassten� Po-
l i taktivi stI nnen� den� Stadtverordneten� widerlegten ,� sondern� ein� ge-
standener� Pol izi st,� wechsel te� er� die� Strategie� und� setzte� gegenüber
der� P resse� dem� Treiben� ein� Ende.� N ich t� au s� Überzeugung,� son -
dern� au s� der� Not� h erau s� stel l te� er� kl ar,� dass� der� Stadtverordneten -
vorsteher� i nformiert� war.� Keine� Erkl ärung� gab� er� ab,� warum� die� Po-
l i zei� nach� der� ersten� Lüge� von� Gai l� die� Öffentl i chkei t� selbst� fal sch
informiert� h atte.� Dabei� wäre� der� Fal l� ein� beeindruckender� Beleg� fü r
die� Rol l e� der� Pol i zi sti s� al s� wi l l ige� Vol l streckerI nnen� und� H el ferI nnen
gesel l schaftl i cher� El i ten� gewesen .

So� oder� so� war� die� Sache� noch� vor
dem� Zeugenau ftri tt� von� Gai l� geklärt:
Der� Stadtverordnetenvorsteher� h atte
gelogen .� Unter� öffentl i chem� Druck
musste� die� Staatsanwal tschaft� so� tu n ,
al s� wenn� sie� gegen� Gai l� ermi ttel te� −
zu� kl ar� war� der� Fal l .� Selbst� Gai l� rea-
g ierte� u nd� kündigte� an ,� sich� au s� der
Pol i tik� zu rückziehen� zu� wol l en .� E ine
Ankündigung,� deren� Wahrhei tsge-
h al t� sich� al s� genauso� hoch� h eraus-
stel l en� sol l te� wie� die� Aussage,� er� h ätte
von� der� Pol i zei� n ich ts� gewusst� . . .

Rettungseinsätze
Welch� eine� Ju stizposse:� Der� Pol i tiker,
Strafanzeigestel l er� u nd� Zeuge� al s
Lügner� überfüh rt,� die� Bestraften� al s
Enthü l l er.� Doch� das� B latt� wendete
sich� n ich t� und� die� bü rgerl ichen� El i ten
h iel ten� zu sammen :� Medien ,� Parteien
und� Ju stiz� standen� zu� ih rem� Mann� an
der� Spi tze� des� Stadtparlamentes.� Aus
den� Regierungsfraktionen ,� aber
selbst� au s� SPD� und� Grünen� kamen
sol idari sche� Worte� fü r� Gai l� u nd� H etz-
ti raden� gegen� die,� die� Gai l s� Lügen
enthü l l t� h atten .� Das� war� schon� erstaun l ich :� I ch� war� dabei ,� al s� Gai l� die� Par-
l amentarierI nnen� belog.� Jetzt,� wo� diesen� das� kl ar� wu rde,� verteidigten� sie
den ,� der� sie� belogen� h atte.� Schon� fast� rüh rsel ig� veranstal tete� die� Tages-
presse� Sympath iewerbeaktionen� fü r� den� angesch lagenen� CDU-Funkti -
onär� und� drückte� i hm� die� Daumen ,� dass� die� Ju stiz� des� Volkes� Meinung
doch� bi tte� berücksich tigen� sol l e.� Ganz� offen� forderte� der� Chefkommen-
tator� der� Giessener� Al lgemeinen ,� Gu ido� Tamme,� eine� pol i ti sche� Ju sti z,

die� fü r� den� Stadtverordneten� ein treten
sol l e.� Der� al s� Obrigkei tsschü tzer� und� P ro-
testverfolger� bekannte� Staatsanwal t� Vaupel
enttäu sch te� die� ,öffentl i che� Meinung'� u nd
ih re� MacherI nnen� n ich t.� Sie� ermi ttel te
n ich t� gegen� Gai l ,� sondern� sammel te� Aus-
reden ,� warum� sie� doch� keine� Anklage� er-
h eben� müsse.� Das� Ganze� wu rde� zum� Mu -
sterfal l� fü r� gerich tete� Ju stiz:� Das� Ergebn is
stand� vorher� fest� −� der� mächtige� CDU-Po-
l i tiker� du rfte� n ich t� veru rtei l t� werden .� Al l e
konkreten� Aktivi täten� wu rden� diesem� Ziel
u ntergeordnet.
Gänzl ich� an� Bedeu tung� verlor� dagegen
Gai l s� Au ftri tt� im� bevorstehenden� P rozess.
Zudem� sch i rmten� Staatsanwal t� u nd� R ich ter
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i h ren� El i tekol l egen� brav� gegen� die� Verneh -
mungsversuche� der� Angeklagten� ab.� Kaum
hatte� Gai l� au f� die� erste� Frage� eines� Ange-
kl agten� wieder� eine� neue� Fal schaussage
h ingelegt,� brach� das� Gerich t� die� Verneh -
mung� mi t� der� Begründung� ab,� Gai l� müsse
n ich t� au ssagen ,� wei l� er� sich� ja� sonst� du rch
Fal schau ssagen� strafbar� machen� könnte.
Das� war� wieder� Gießener� Ju stiz-Style:� E in
Aussageverweigerungsrech t� fü r� jemandem,
der� ü berfüh rter� Fal schaussager� war� und
deshalb� n ich t� meh r� au f� die� unangenehmen
Fragen� antworten� brauch te.
Meh r� gab� da� der� Au ftri tt� des� Zivi l pol izei -
chefs� Urban� her.� Anders� al s� die� vielen� an -
deren� Zeugen� mi t� Pol izeiau sweis� war� er� in
der� Lage,� zu sammenhängende� und� wider-
spruchsfreie� Sätze� und� Sch i lderungen� zu
bringen .� I n� al l er� Kl arhei t� sch i l derte� er� au f
N achfrage� nochmals� das� schon� im� Ver-
merk� erwähnte� Vorgespräch� mi t� Gai l .� Was
ihm� nach� Ende� seines� Au ftri tts� u ngewöhn l i -
ches� Lob� eines� Angeklagten� brach te:
„ B isher� h atte� i ch� immer� gedacht,� die
Gießener� Pol izei� verfüge� nu r� über� Personal ,
das� die� einfachsten� Fragen� n ich t� beant-
worten� könne� und� simpelste� D inge� n ich t
zu sammenbekomme.� Aber� es� g ibt� Ausnah -
men ,� wie� i ch� bemerke.� Schade,� dass� Sie
Pol i zi st� geworden� sind.“

Mehr� Falschaussagen
Die� vierfache� Lüge� im� Zusammenhang� mi t� dem� Zivi l pol izeiein satz� stand
im� M i ttelpunkt.� Aber� i ch� h abe� meh r� Lügen� des� H errn� Gai l� gehört.� So� er-
wei terte� er� die� berei ts� in� der� zwei ten� I nstanz� gemachte� Fal schaussage,
dass� er� von� dem� Berei tstehen� der� Eingrei ftruppe� in� der� Pol izeistation
Gießen -Nord� n ich ts� gewusst� h abe.� Auch� h ier� widerlegte� ih n� der� Vermerk
von� KHK� Urban� eindeu tig .� N achdem� Gai l� al so� erneu t� patzte,� brach� das
Gerich t� −� wie� besch rieben� −� die� Vernehmung.� Doch� der� neue� Lügen -
Satz� war� schon� gefal l en .
Aus� der� ersten� I n stanz� stammte� die� Aussage,� die� sich� i n� der� zwei ten� al s
Lüge� herausstel l te:� Gai l� h at� von� „ 3� Elementen“� gesprochen ,� die� seiner
Meinung� nach� sicher� al s� Störung� am� 27 .� M ärz� geschehen� seien :
Transparent� entrol l en ,� Zwischenru fe,� F lugblätter� werfen .� Das� erste� gab� es
unstri ttig ,� es� baumel te� fri edl ich� von� der� Balu strade.� Unklar� bl ieb,� wer� es
dort� h inabrol l te.� D ie� Zwischenru fe� wäh rend� der� Si tzung� aber� gab� es� nu r
in� Gai l s� Phantasie.� Gai l� sagte,� „ es� gab� Zwischenru fe“� und� sogar� „Anma-
chen“� in� R ich tung� der� Stadtverordneten .� So� zeichnete� es� auch� das� P roto-
kol l� der� ersten� I nstanz� au f.� Al l e� anderen� Zeugen� widersprachen� dem� deu t-
l i ch .� Sch l ießl i ch� wu rde� das� Tonband� der� Si tzung� vorgespiel t� u nd� bewies
eindeu tig,� dass� Gai l� die� Ru fe� erfunden� h atte.� Sie� erfolgten� erst� i n� der� Si t-
zungsunterbrechung� −� dort� mi t� Stadtverordneten� zu� reden ,� war� aber
weder� verboten� noch� eine� Störung.
Eine� reine� Erfindung� waren� sch l ieß l ich� auch� die� F lugblätter.� Zu� vermu ten
war� eine� Verwechselung� mi t� der� Stadtverordnetenversammlung� am
1 2.1 2. 2002,� wo� al l erdings� ganz� andere� Personen� ganz� andere� F l ug-
blätter� warfen .� Jedoch� war� auch� h ier� der� Tatbestand� der� Fal schaussage� er-
fü l l t,� denn� er� l egte� sich� au f� N achfrage� darau f� fest,� dass� es� sie� sicher� ge-
geben� h abe.� „Au f� jeden� Fal l� wu rden� F lugblätter� geworfen“,� sagte� er� wört-
l i ch .� Dami t� u nd� mi t� der� Erfindung� der� Zwischenru fe� h atte� er� seinen� oh -
neh in� bekannten� Fal schaussagen� zwei� wei tere� angefügt.
Aber� dami t� war� die� Liste� der� Fal schaussagen� noch� n ich t� am� Ende.� Gai l
gab� zu ,� dass� diese� Strafanzeige� die� erste� i h rer� Art� war� und� begründete� das
dami t,� dass� bi sher� seine� Anordnungen� immer� befolgt� wu rden .� Dem� wi -

dersprach� deu tl i ch� der� Gießener
Rechtsamtslei ter� Metz,� der� sch i lderte,
dass� auch� bei� Störungen� i n� den� Si t-
zungen� vorher� Gai l s� Forderungen
n ich t� befolgt� wu rden .� Gerade� deshalb
sei� diesmal� die� Strafanzeige� erfolgt� sei ,

Abb.� l i n ks� oben :� Gießener� Al l ge-
mein e� vom� 1 9. 4. 2005� ( S.� 26) .

Daru n ter:� Kommentar� zu� den� kl a ren
Aussagen� des� KH K� U rban .� Auch� der
obrigkei tsorien tierten� P resse� war
sich tbar� kl a r,� dass� Gai l� gel ogen
hatte.� Das� Ganze� wird� aber� a l s� Tra-
gödie,� n ich t� a l s� Skanda l� gewertet.
D ie� Wut� rich tete� sich� wei ter� gegen
d ie� Au fkl ä rer� ( Gießener� Al l gemein e,
23 . 4. 2005) .

Abb.� u n ten :� Berich t� von� der� U rban -
Au ssage� in� der� Gießener� Al l gemein e
am� 22. 4. 2005.

Abb.� u n ten� rech ts:� Au szüge� au s� dem
Protokol l� der� Gerich tsverh and l u ng
vom� 1 5. 1 2. 2003� zu r� Vernehmung� des
Zeugen� Gai l� ( S.� 20� b is� 22) .
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Abb.� l i n ks:� Au szüge� au s� der� E in ste l -
l u n g� des� E rm ittl u n gsverfah ren
( Sch reiben� des� Staatsanwa l ts� Vaupel
vom� 24. 1 0. 2005,� S.� 1 ,� 4� u nd� 5) .�

Abb.� rech ts:� Kommen tar� des� Stadtre-
daktion schefs� Gu ido� Tamme� zu r� E in -
stel l u n g� des� Fa l schau ssageverfah -
ren s.� Dass� a l l es� n ich t� m i t� rech ten
D ingen� zug in g ,� i st� sel bst� CDU -nahen
Medienvertretern� n ich t� en tgangen� . . .
( Gießener� Al l gemein e� vom
5. 1 1 . 2005� ( S.� 26) .

1 1� �� www.g iessener-anzeiger.de/
sixcm s/deta i l . ph p?id= 2594029&
temp l ate= d_artikel_import&
_adtag= l oca l n ews&_
zeitu ngsti te l= 1 1 33842&_dpa=

Das� bedeu tet,� dass� selbst� dann ,� wenn� einem� Spi tzenpol i ti ker� die� B ri sanz
einer� Si tu ation� kl ar� i st� u nd� er� wider� besseren� Wissens� Fal sches� sagt,� keine
Fal schaussage� vorl iegt.� Dann� gibt� es� keine� meh r� −� jedenfal l s� n ich t� bei
den� Mächtigen� dieser� Wel t.� Das� aber,� so� fü rch te� ich ,� i st� wi rkl ich� das
Denken� im� Kopf� des� H errn� Vaupel ,� der� zudem� sch l ich t� l og,� al s� er
bezügl ich� der� wei teren� Fal schaussagen� von� Gai l� formu l ierte:� „ I nsowei t
konnten� jedoch� keine� sicheren� Feststel l u ngen� getroffenen� werden .“� D ie
Aussage� Gai l s,� es� h ätte� vor� der� Transparententrol l u ng� Zwischenru fe� gege-
ben ,� wu rde� du rch� einen� Tonbandmi tschn i tt� widerlegt.� Was� bi tte� war� daran
„ keine� sichere� Feststel l u ng“ ?

Anderersei ts:� Pein l ich� fü r� Gai l� war� es� so� oder� so.� Wenn� Vaupel� festgestel l t
h atte,� der� CDU-Mann� wüsste� selbst� i n� bri santen� Si tu ation� n ich t,� was� er� re-
dete,� dann� sprach� er� i hm� sch l i ch t� die� Zu rechnungsfäh igkei t� � ab� −� um� ihn
zu� schü tzen .� N u r� wi rd� er� n ich t� wi rkl ich� von� Gai l s� Verwirrthei t� ü berzeugt
gewesen� sein ,� sondern� sah� keine� andere� Chance� meh r� außer� diesem� fü r
Gai l� n i ch t� gerade� lobreichen� Tricks,� eine� Anklage� zu� vermeiden .� So
gleich� sind� die� Menschen� vor� dem� Gesetz.� Und� so� sieh t� eben� Rech tsbeu -
gung� und� Strafverei telung� im� Amt� au s� −� au s� I n teresse� an� der� N ich tverfol -
gung� der� H errschenden .

Wer� dreimal� lügt� . . .
. . .� dem� glaubt� man� n ich t.� So� heißt� ein� Sprichwort.� Gai l� h at� viermal� gelo-
gen .� Er� genoss� den� Schu tz� der� Strafverfolgungsbehörden ,� die� Sympath ie
der� Medien� und� wu rde� nach� einem� überwäl tigenden� Einzelergebn is� bei
der� nach folgenden� Kommunalwah l� im� Parl ament� wieder� zum� Vorsteher
gewäh l t.� Wer� viermal� l ügt,� den� wäh l t� man .

um� ein� Exempel� zu� statu ieren� −� eine� Ver-
sion ,� die� dem� Law-and-Order-Techno-
kraten� Metz� auch� sich tbar� gefiel .
Sch l ieß l ich� h atte� Gai l� bezügl i ch� des� Ab-
l au fs� der� Strafanzeige� eine� fal sche� Aussage
gemacht.� Er� sagte� in� seiner� Vernehmung
am� 8 .� P rozesstag,� die� Pol izei� h abe� ih n� am
Abend� noch� gefragt,� ob� er� Anzeige� er-
statten� wol l e.� Er� h abe� diesen� Vorgang� an
Herrn� Metz� vom� Rechtsamt� delegiert,� der

dann� die� Entscheidung� getroffen� h at,� Anzeige� wegen� H ausfriedensbruch
zu� stel l en .� Er,� Gai l ,� h abe� mi t� dem� wei teren� Verl au f� n ich ts� meh r� zu� tun� ge-
habt.� Metz� h abe� gesagt:� „ N atü rl i ch� müssen� wi r� Strafanzeige� stel l en“,� u nd
dann� im� Folgenden� ohne� wei tere� Betei l i gung� von� Gai l� das� Verfah ren� be-
trieben ,� u .a.� auch� ohne� ih n ,� Gai l ,� entsch ieden ,� dass� Anzeige� gestel l t
wü rde.� Dem� widersprach� Zeuge� Metz� n ich t� nu r,� sondern� konnte� einen
sch ri ftl i ch en� Gegenbeweis� präsentieren ,� näml ich� die� Au fforderung� von
Gai l ,� i n� der� dieser� Metz� anwies,� die� Strafanzeige� zu� stel l en .

Die� Großen� lässt� man� laufen� . . .
Doch� nach� der� Kl ärung� der� Fal schaussage� zu r� Zivi lpol izei� war� die� Lu ft

rau s.� Fü r� das� wei tere� Ge-
schehen� im� P rozess� in ter-
essierte� sich� kaum� noch
jemand.� Was� kam,� war
keine� Überraschung.� D ie
beiden� Angeklagten
wurden� veru rtei l t� −� auch
in� dem� Anklagepunkt,� bei
dem� Lügner� Gai l� der� Be-
l astungszeuge� war.� Ein ige
Zei t� später� folgte� die� Ein -
stel l u ng� des� Verfah rens
gegen� Gai l .� Das� war� kl ar
−� aber� dennoch� muss
ich� oft� an� das� denken ,
was� ich� gesehen� und
auch� n iemand� meh r� be-
strei tet:� Viermal� wu rde
Gai l� gefragt.� Viermal
h atte� er� kl ar� u nd� deu tl i ch
gelogen .� I n� al l en� vier
Fäl l en� war� es� öffentl i ch ,
immer� wusste� er,� was� au f
dem� Spiel� stand.� Doch
der� Staatsanwal t� stel l te
das� Verfah ren� ein� m i t� der
Behauptung,� es� sei� nu r
fah rl ässig� geschehen .
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Abb.� oben :� Ti te l au szug� der� Doku -
men tation .� I n� den� Jah ren� danach� er-
sch ienen� jäh rl ich� neue� Ausgaben .
Down l oad� mög l ich� ü ber�
www. pol izeidoku -g iessen .de.vu.

Abb.� l i n ks:� Vorwort� des� Gießener� E x-
p ress� n ach� dem� Vorfa l l .

Zwischenblende
Eine� wei tere� Eskalationsstu fe� sei tens� staatl i cher� Repression� wu rde� du rch� etwas� h ervorgeru fen ,� was� gar� keinen� Verdach t� h at,� eine� Straftat
zu� sein :� Au fklärung.� N ach� der� hohen� Veru rtei l u ng� am� 1 5.� Dezember� 2003� nach� skandalösem� Prozess� entsch lossen� sich� ein ige
Aktivi sti s,� die� H andlungen� von� Pol i zei ,� Ju stiz� sowie� der� die� Repression� schü renden� Pol i ti k� und� Medien� exakt� zu� dokumentieren .� Am� 4.
März� 2004� präsentierten� meh rere� pol i ti sche� Gruppen� und� Akteu rI nnen� die� Dokumentation� von� Fäl schungen ,� Erfindungen� u nd� H etze.
Am� 1 5.� M ärz� 2004� konnten� die� I nhal te� i n� einer� gu t� besuch ten� Veranstal tung� öffentl i ch� präsentiert� werden .� Im� Vorfeld� h atte� die� Pol izei
−� unter� Amtsh i l fe� des� nordrhein -westfäl i schen� Landeskrim inal amtes� −� die� Veranstal tung� zu� verh indern� und� den� eingeladenen� Refe-
renten� der� H uman isti schen� Un ion� unter� Druck� zu� setzen� versuch t,� n ich t� zu� kommen .� Der,� ein� Pol izeiau sbi lder� au s� dem� Ruh rgebiet,
sol l te� die� Gießener� Vorgänge� von� außen� bewerten� −� was� er� auch� mi t� deu tl i chen� Worten� tat.� Al s� es� n ich t� kl appte,� i h n� von� der� Rei se
abzuhal ten ,� observierte� die� Pol izei� sowoh l� Veranstal tung� wie� auch� den� ansch l i eßenden� Besuch� einer� P izzeria� sowie� die� H eimfah rt.� Al s
reiner� Racheakt� überfiel� ein� zivi l es� Kommando� den� Veranstal ter� und� Moderator� des� Abends� au f� seinem� N achhauseweg.

E inschüchterung:� Pol izeiüberfal l� im� Wald


